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1. Einleitung - Uni Marburg

Bei Greenpeace, AI oder einer Hilfsorganisation. Frage 33. WofÃ¼r sollten wir als Gesellschaft aktiv werden? G fÃ¼r den Umwelt- und Naturschutz. Frage 35. 
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1.



Einleitung



Das Umweltbewusstsein der Deutschen hat sich, wie jüngste Studien zeigen, in den letzten Jahren verändert. Tendenzen der Entdramatisierung, Entemotionalisierung und ein Rückgang des persönlichen Engagements sind unverkennbar, gleichwohl ist insgesamt die Sensibilisierung der Bevölkerung für Umweltfragen nach wie vor hoch (vgl. BMU/UBA 2002; Grunenberg/Kuckartz 2003). Wenig bekannt ist über das Umweltbewusstsein von Jugendlichen. Repräsentative Studien zum Umweltbewusstsein und Umweltverhalten in Deutschland basieren fast immer auf einer Stichprobe der erwachsenen Wohnbevölkerung, d.h. Jugendliche bleiben in diesen Studien ausgespart. Über ihr Umweltbewusstsein wird allerdings in den Medien nicht selten spekuliert, in den letzten Jahren ist dabei häufig von einem stark gesunkenen Umweltbewusstsein der Jugend die Rede, oder schlichtweg davon, dass Umwelt in dieser Personengruppe „out“ sei. Die letzte Shell-Jugendstudie aus dem Jahr 2002 enthält eine Reihe von Fragen mit direktem oder indirektem Bezug zum Thema Umweltschutz, so dass es interessant erschien, die Resultate der Shell-Studie einmal nicht vornehmlich unter Gesichtspunkten der Jugendforschung, sondern der Umweltforschung zu betrachten. Dabei bietet es sich an, Vergleiche zu der ungefähr gleichzeitig durchgeführten Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2002“ (BMU/UBA 2002) zu ziehen, in der die erwachsene Wohnbevölkerung in Deutschland befragt wurde.
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Das Thema Umweltschutz in der Shell-Studie 2002



Im Vergleich zu den Vorgängerstudien (zuletzt im Jahr 2000) ist der Fragebogen der letzten Shell-Studie aus dem Jahr 2002 erheblich weniger umfangreich. Das Thema Umweltschutz spielt keine herausgehobene Rolle, die etwa in einem besonderen Fragenblock zum Ausdruck käme. Es lassen sich allerdings über den gesamten Fragebogen verteilt Fragen bzw. Teilfragen finden, die das Umweltthema berühren und Rückschlüsse auf das Umweltbewusstsein der Jugendlichen erlauben. In der folgenden Tabelle 1 haben wir die entsprechenden Fragen mit Bezug zum Thema Umweltschutz1 zusammengestellt. Tab. 1 Fragen zum Umweltschutz in der Shell-Studie 2002 Frage 1



Was ist bei Jugendlichen „in“ und „out“?



_11



Bioläden



_16



Bürgerinitiativen



Frage 5



Was macht ihnen persönlich Angst?



_01



Umweltverschmutzung



Frage 20



Wie viel Vertrauen haben sie in diese Organisationen?



_01



Bürgerinitiativen



_14



Umweltschutzgruppen



Frage 26



Wofür sind sie in ihrer Freizeit aktiv?



_04



Für Umwelt- und Tierschutz



Frage 27



Wo sind sie aktiv?



_03



in Bürgerinitiativen



_05



Bei Greenpeace, AI oder einer Hilfsorganisation



Frage 33



Wofür sollten wir als Gesellschaft aktiv werden?



G



für den Umwelt- und Naturschutz



Frage 35



Welche Meinung haben sie zum technischen Fortschritt?



Frage 37



Wie wichtig sind die Aussagen für ihr Leben?



_23



Sich unter allen Umständen umweltbewusst zu verhalten



3.



Sensibilisierung für Umweltprobleme



Einschätzungen der Wichtigkeit einzelner Politikfelder, wie sie beispielsweise in allgemeinen Bevölkerungsumfragen und in den Surveys zum „Umweltbewusstsein in Deutschland“ enthalten sind, findet man in der Shell-Jugendstudie 2002 nicht. Am ehesten damit vergleichbar ist die in der Shell-Studie gestellte Frage „In welchen Bereichen müssen wir als Gesellschaft in Deutschland besonders aktiv werden“. Die Jugendlichen konnten bei dieser Frage bis zu drei Bereiche aus neun vorgegebenen Bereichen auswählen. 1



Angegeben ist jeweils die Fragenummer im Fragebogen der Shell-Studie sowie im Falle von Itembatterien die Nummer des betreffenden Items.



Kuckartz: Ist die Jugend noch für Umweltfragen sensibilisiert



Seite 3



Wenig überraschend ist, dass der Problembereich „Arbeitsmarkt“ mit weitem Abstand auf Rangplatz 1 liegt, ebenso ist es kaum unerwartet, dass „Kinder und Familie“ den zweiten Rangplatz einnehmen, schließlich sind die befragten Jugendlichen in einem Alter, in dem sie ein wohl verstandenes Eigeninteresse an gesellschaftlicher Förderung von Kindern und Familien besitzen. Der Umwelt- und Naturschutz wurde von 23,7% der Jugendlichen gewählt, d.h. er ist nicht einmal für ein Viertel der Jugendlichen ein Problemfeld, das unter den drei Top-Themen genannt wird. Berücksichtigt man, dass aus insgesamt nur 9 Themenfeldern drei gewählt werden durften, ist dies wohl als ein recht dürftiges Ergebnis zu bewerten, zumal fast alle Jugendlichen von der Gelegenheit Gebrauch machten, auch drei Problembereiche zu nennen und sich nicht auf die Nennung von einem oder zwei wichtigen Bereich beschränkten. Abb.1: Gewünschte Bereiche für gesellschaftliche Aktivität



Wo müssen wir als Gesellschaft in Deutschland besonders aktiv werden? Arbeitsmarkt



68



Kinder und Familie



54 39



Bildung, Wissenschaft und Forschung Soziale Absicherung, Altersversorgung und Rente



35



Gesundheitssystem



31



Umwelt- und Naturschutz



24



Innere Sicherheit



18 18



Wirtschaftliche Rahmenbedingungen 0



Frage: In welchen der folgenden Bereiche müssen wir als Gesellschaft in Deutschland besonders aktiv werden? Bitte wählen sie bis zu drei Bereiche:



20



40



60



80



Angaben in % derer, die sich für eine Aktivität in diesem Bereich aussprechen
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Bei dieser Frage sind signifikante Unterschiede in Bezug auf das Geschlecht, den Status und das Alter der Jugendlichen festzustellen: •



Mädchen sind eher der Meinung, man müsse im Bereich Umwelt- und Naturschutz aktiv werden. 26% der Mädchen, aber nur 21% der Jungen sprechen sich dafür aus.



•



Differenzen existieren auch hinsichtlich des Status der Jugendlichen: Gymnasiasten, Hauptschüler, Realschüler und Studenten geben häufiger als Erwerbstätige, NichtErwerbstätige und Arbeitslose an, die Gesellschaft solle im Umwelt- und Naturschutz aktiv werden.



•



Ferner besteht ein Alterseffekt: Bei den jüngeren sind Pro-Umwelt-Einstellungen häufiger als bei älteren Jugendlichen anzutreffen, so sind es 38% in der jüngsten Gruppe
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der Jugendliche zwischen 12 und 17 Jahren, die den Umwelt- und Naturschutz als dringliches Feld für die Gesellschaft nennen. Abb. 2: Priorität des Umweltschutzes aufgegliedert nach Altersklassen



Umwelteinstellung und der Alterseffekt 38



12- 14 Jahre



26



15- 17 Jahre



18



18- 21 Jahre



19



22- 25 Jahre



0



10



20



30



40



50



Angaben in % der Jugendlichen, die sich für eine Aktivität der Gesellschaft im Umwelt- und Naturschutz aussprechen nach ihrem Alter differenziert



Frage: In welchen der folgenden Bereiche müssen wir als Gesellschaft in Deutschland besonders aktiv werden? © Shell- Jugendstudie 2002



Eine weitere Frage des Shell-Fragebogens zielt ebenfalls auf die Erfassung von ökologischer Sensibilisierung, und zwar in Bezug auf die Wahrnehmung einer Bedrohung durch Umweltprobleme und damit verbundene persönliche Ängste.



Abb. 3: Persönliche Ängste von Jugendlichen



Bedrohungen für Jugendliche und die damit verbundenen Ängste 69,8



Die schlechte Wirtschaftslage, steigende Armut



69,7



Terroranschläge



63,6



Umweltverschmutzung Dass sie ihren Arbeitsplätz verlieren



59,8



Dass in Europa ein Krieg ausbricht



58,7 51,3



Ausländerfeindlichkeit in Deutschland



48,9



Dass sie in einen Verkehrsunfall geraten



42,9



Dass sie jemand bedroht/ schlagen könnte Dass ihnen etwas gestohlen wird Die Zuwanderung nach Deutschland



37,9 34,4



0



Frage: Verschiedene Dinge betrachten manche als großes Problem, andere hingegen als Nebensächlichkeiten. Machen ihnen persönlich die folgenden Dinge Angst oder nicht?



20



40



60



80



Angaben in % derer, die angeben, dass ihnen dieser Bereich Angst macht
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Die schlechte Wirtschaftlage, Terroranschläge gefolgt von der Umweltverschmutzung machen den Jugendlichen am häufigsten Angst. Die Differenzen zwischen den einzelnen Nennungsmöglichkeiten sind, anders als bei der obigen Frage nach den Politikfeldern, in denen
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die Gesellschaft aktiv werden soll, weitaus kleiner: 69,8% ängstigt die Wirtschaftslage und 63,6% die Umweltverschmutzung. Hier befinden sich die Problemfelder Umweltschutz und Wirtschaft also recht dicht beieinander. Auf der Ebene der persönlichen Betroffenheit ist eine Sensibilisierung für das Thema Umweltschutz also durchaus bei der Mehrheit der Jugendlichen vorhanden. Dass die Wirtschaft auch bei dieser Frage auf Platz 1 steht, ist wenig überraschend. Dies geht konform mit den Ergebnissen, die bei Umfragen unter der erwachsenen Wohnbevölkerung in Deutschland erzielt wurden. Verglichen mit der Dominanz, die das Thema Wirtschaft bzw. Arbeitslosigkeit in Umfragen unter Erwachsenen besitzt, scheinen die Ergebnisse der Jugendstudie aber weitaus moderater. Die folgende Tabelle enthält das Problemranking der Erwachsenen aus der Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2002“ und zeigt die einsame Spitzenstellung des Themas „Arbeitsmarkt/Arbeitslosigkeit“. Beim Vergleich mit den Daten der Shell-Studie ist zu berücksichtigen, dass von den Erwachsenen nur zwei Probleme genannt werden konnten und zudem die Frage offen, d.h. ohne Antwortvorgaben, gestellt wurde. Tab. 2: Die nach Meinung von Erwachsenen wichtigsten Probleme in Deutschland Die zehn am häufigsten genannten Themen in % 1. Arbeitsmarkt 2. Soziale Aspekte/ Gerechtigkeit 3. Wirtschaftliche Lage 4. Umweltschutz 5. Ausländer, Asylanten 6. Rentenpolitik 7. Sicherheitspolitische Aspekte 8. Kriminalität 9. Vertrauensverlust in Politik 10. Steuern



67 20 18 14 11 9 8 6 5 5



Frage: „Was, glauben Sie, ist das wichtigste Problem, dem sich unser Land heute gegenübersieht?“ (Offene Frage mit maximal zwei möglichen Nennungen)



Wenn wir nach Differenzen in Bezug auf die Ängste vor Umweltverschmutzung fragen, stellen wir, ähnlich wie bei der Frage nach den prioritären Politikfeldern, geschlechtspezifische Unterschiede fest: Mädchen haben mehr Angst vor Umweltverschmutzung. Dieser Unterschied im Antwortverhalten der Geschlechter wird uns durch (fast) alle Analysen hindurch begleiten, dabei sind es fast immer die Mädchen, die sich als die umweltbewussteren erweisen. Erneut konstatieren wir auch einen signifikanten Effekt der Bildung: Unter Studierenden sind Umweltängste am häufigsten anzutreffen, während sich Hauptschüler am wenigsten sorgen. Anders als bei vielen anderen Fragen zum Thema Umweltschutz in der Shell-Studie tritt bei dieser Frage nach der persönlichen Angst vor Umweltverschmutzung kein Alterseffekt auf.
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Wir haben die beiden dargestellten Fragen zur ökologischen Sensibilisierung in Form einer Kreuztabelle ausgewertet. Die vier Felder der Tabelle weisen sehr unterschiedliche Häufigkeiten (zwischen 5% und 45%) auf, sie lassen sich als vier Typen ökologischer Sensibilisierung beschreiben. Typ 1



Typ 2



Ökologische Sensibilisierte 19%



Umweltängstliche 45%



Diese Jugendlichen wollen, dass die Gesellschaft das Umweltthema nach vorne schiebt und fühlen sich auch persönlich durch Umweltverschmutzung betroffen.



Diesen Jugendlichen macht die Umweltverschmutzung Angst, aber sie sehen den Umweltschutz nicht als ein vorrangiges Politikfeld an. Dieses ist die bei weitem größte Gruppe der Befragten.



Typ 3



Typ 4



Umweltpolitiker 5%



Nicht-Sensibilisierte 31%



Sie wollen größere gesellschaftliche und politische Beachtung des Themas Umweltund Naturschutz, ihnen macht die Umweltverschmutzung aber persönlich keine Angst. Die Gruppe ist mit 5% sehr klein.



Dies sind Jugendliche die weder das Thema Umwelt- und Naturschutz für besonders wichtig erachten, noch sich selbst ob der Umweltverschmutzung sorgen. Die Gruppe umfasst nahezu ein Drittel der Stichprobe.



Im Wesentlichen lassen sich drei größere Gruppen unterscheiden, wobei die Gruppe der Umweltsensibilisierten mit knapp 20% die kleinste der Gruppen darstellt. Wer sind diese Jugendlichen? Die Gruppe der Umweltsensibilisierten besteht zu 55,5% aus Mädchen. Ebenso spielt der Status der Jugendlichen eine signifikante Rolle. Die Gymnasiasten sind mit 32,3% am häufigsten vertreten, es folgen Realschüler, Studenten, Jugendliche in Berufsausbildung, Erwerbstätige und Hauptschüler (15,7% - 9,9%). Arbeitslose (0,6%) und nicht erwerbstätige Jugendliche (3%) sind unter den Umweltsensibilisierten kaum zu finden. Dabei sind alle Altersklassen etwa gleich stark vertreten. In der Gruppe der Nicht- Sensibilisierten sind mit 59,8% die männlichen Jugendlichen stärker vertreten, der Status dieser Jugendlichen spielt ebenfalls ein signifikante Rolle, so gehören zu dieser Gruppe eher arbeitslose (Anteil: 43,7%) und nicht erwerbstätige (36,0%) Jugendliche, als auch Jugendliche in Berufsausbildung (35,4%). Jugendliche zwischen 18 und 21 Jahren ordnen sich am ehesten dieser Gruppe zu, während die 12-14jährigen am schwächsten vertreten sind. Die größte dieser Gruppen, die Umweltängstlichen, weist kaum Unterschiede in Bezug auf das Geschlecht auf (47,8% sind männlich, 52,2% sind weiblich), Jugendliche, die nicht mehr in die Schule gehen sind häufiger in dieser Gruppe zu finden (arbeitslose, erwerbstätige und in Berufsausbildung stehende Jugendliche, sowie Studenten und nicht Erwerbstätige). Das
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Alter spielt ebenfalls eine signifikante Rolle: Je älter die Jugendlichen sind, desto eher finden sie sich in dieser Gruppe wieder.



4.



Was bei Jugendlichen „in und „out“ ist



Die Jugendlichen wurden gefragt, was bei Jugendlichen heute „in“ und was „out“ ist, d.h. hier geht es also um die Feststellung des Meinungsklimas: Wie schätzen die Jugendlichen die Meinung der anderen Jugendlichen ein? Die unten abgebildete Rangreihe zeigt, dass „Sich in die Politik einmischen“, „Drogen nehmen“, „Bürgerinitiativen“ und „Bioläden“ mega-out sind, während „toll aussehen“ und „Karriere machen“ bei den meisten Jugendlichen zuvorderst als „in“ gelten. Auch „Technik“ und „Markenkleidung tragen“ sind „in.“ Auf den ersten Blick eher erstaunlich ist der vierte Rangplatz von „Treue“, aber es handelt bei dieser Antwortvorgabe um eine nicht weiter qualifizierte „Treue“, die nicht mit „Treue“ in einer persönlichen Beziehung gleich gesetzt werden kann, auch „Markentreue“ würde also unter einen solch allgemeinen Treuebegriff fallen. Die Fragestellung zielt darauf ab, zu erfahren, was die Jugendlichen als Präferenzen anderer Jugendlicher wahrnehmen und gibt also nicht unbedingt auch die persönlichen Präferenzen der Befragten wieder. Zwei der 16 zur Bewertung vorgelegten Stimuli beziehen sich indirekt auf das Thema Umweltschutz, nämlich „Bioläden“ und „Bürgerinitiativen“. Beide Nennungsmöglichkeiten befinden sich am unteren Ende der Rangliste, werden also eher als „out“ bewertet, jedenfalls bei der großen Mehrheit. Man kann allerdings die Ergebnisse auch von der anderen Seite betrachten und dann sind es doch immerhin 30% der Jugendlichen, die Bürgerinitiativen „in“ finden und sogar 35%, die Bioläden für „in“ halten. Abb. 4:



Was ist "In" und "Out" bei den Jugendlichen Toll aussehen Karriere machen Technik Treue Markenkleidung tragen Verantwortung übernehmen Sich selbständig machen Studieren Europa An etwas glauben Aktien Heiraten Bioläden Bürgerinitiativen Drogen nehmen Sich in die Politik einmischen



90,5 84,4 83,6 81,2 80,3 68,5 67,7 67,5 66,6 61,8 44,4 41,5 34,7 29,9 27,8 26,9 0



20



40



Frage: Was ist ihrer Meinung nach bei den Jugendlichen heute "in" und was ist "out" ? © Shell- Jugendstudie 2002



60



80



Angaben in % derer, die diesen Bereich "in" finden



100
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Bei den Mädchen sind Bioläden eher „in“ als bei Jungs. Mit dem fortschreitenden Alter von Jugendlichen wächst die Attraktivität von Bioläden. „Toll aussehen“ ist eher bei jüngeren, weiblichen Schülern „in“. Für Jugendliche, die studieren oder schon im Berufsleben stehen, ist „toll aussehen“ eher „out“. Studenten, Gymnasiasten und Erwerbstätige schätzen Karriere machen eher als „in“ ein als arbeitslose Jugendliche und Hauptschüler. Das Alter und Geschlecht der Jugendlichen spielt hier keine signifikante Rolle. Technik wird von fast 84% der Jugendlichen als „in“ angesehen. Hier sind es eher die älteren, männlichen Jugendlichen, die arbeitslos sind, studieren, erwerbstätig sind oder sich in einer Berufsausbildung befinden. Für Realschüler und Gymnasiasten ist Technik vergleichsweise weniger „in“. Für zwei Drittel der Jugendlichen ist sich selbständig machen „in“. Hier spielt sowohl das Alter, als auch der Status der Jugendlichen eine signifikante Rolle. Je älter die Jugendlichen sind, desto eher finden sie sich selbständig machen „out“. Dies findet sich auch beim Status wieder: Studierende, Erwerbstätige, Arbeitslose und Jugendliche in Berufsausbildung unterscheiden sich von den Schülern, dabei ist für Schüler aller Schultypen sich selbständig machen eher „in“ als für die anderen genannten Gruppen. Signifikante Unterschiede in Bezug auf die Bereiche, die als „in“ eingestuft werden, lassen sich zwischen den oben dargestellten Sensibilisierungstypen feststellen: •



Die Ökologisch Sensibilisierten finden häufiger die Bereiche „Treue“, „sich selbständig machen“, „Bioläden“, „Bürgerinitiativen“ und „Studieren“ „in“.



•



Die Umweltängstlichen halten „Karriere machen“, „sich in die Politik einmischen“, „an etwas glauben“, „Aktien“ und „Technik“ für „in“.



•



Die Umweltpolitiker sind der Meinung, „Europa“ und „Heiraten“ seien bei den Jugendlichen „in“.



•



Die Nicht-Sensibilisierten finden noch am ehesten Technik „in“, sie zeichnen sich ansonsten eher dadurch aus, dass sie nichts so recht „in“ finden, denn häufig stellen sie die größte Gruppe derjenigen, die einen Bereich mit „out“ bewertet (z.B. die Bereiche „Heiraten“, „Europa“, „An etwas glauben“, „In die Politik einmischen“, „Bürgerinitiativen“, „Studieren“, „Bioläden“ und „Treue“).



5.



Vertrauen in Institutionen und Organisationen



In der Shell-Studie wird in eher allgemeiner Form nach dem Vertrauen gefragt, das die Jugendlichen Gruppen, Organisationen und Institutionen entgegen bringen. Die entsprechende
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Frage lautet: „Ich nenne ihnen nun einige Gruppierungen oder Organisationen. Uns interessiert, wie viel Vertrauen Sie diesen Gruppen oder Organisationen entgegen bringen.“ Die abgefragten Gruppen, Organisationen und Institutionen sind den Jugendlichen fast alle bekannt, lediglich im Fall der Unternehmerverbände registriert man eine größere Zahl von „ist mir nicht bekannt“ Antworten. Abb. 5: Vertrauen von Jugendlichen in Institutionen und Organisationen



Vertrauen in Gruppierungen und Organisationen 3,5 3,48 3,47 3,42 3,41 3,27 3,22 3,12 3,02 2,99 2,95 2,82 2,72 2,67 2,55



Gerichte Polizei Bundesverfassungsgericht Menschenrechtsgruppen Umweltschutzgruppen Tageszeitungen Bundeswehr Gewerkschaften Bürgerinitiativen Fernsehen Große Unternehmen Bundesregierung Kirchen Unternehmerverbände Politische Parteien 1



2



Frage: Ich nenne ihnen nun einige Gruppierungen oder Organisationen. Uns interessiert, wieviel Vertrauen Sie diesen Gruppen oder Organisationen entgegen bringen.



3



4



5



Mittelwerte, auf einer Skala von 1 (wenig Vertrauen)- 5 (viel Vertrauen)



© Shell- Jugendstudie 2002



Das Vertrauensranking sieht Gerichte, Polizei und Bundesverfassungsgericht obenan, während politische Parteien, Unternehmerverbände, die Bundesregierung, aber auch die Kirchen am unteren Ende rangieren. Dass die Jugend den Kirchen so wenig Vertrauen entgegen bringt, sollte der Amtskirche zu denken geben, vor allem wenn man berücksichtigt, dass die Kirchen es ja in Umfragen dieser Art leichter haben müssten, Vertrauenspunkte zu gewinnen, weil Ihnen ja, anders als der Regierung oder den Gewerkschaften, der natürliche Antipode fehlt, dessen Anhänger immer schon eher misstrauisch sind. Dass die Bundesregierung nicht an der Spitze der Vertrauensskala steht, ist insofern durchaus erwartbar, denn die Anhänger der Opposition werden naturgemäß erst einmal gegen die derzeitige Regierung eingestellt sein. Menschenrechts- und Umweltschutzgruppen rangieren fast gleichauf, direkt hinter Gerichten und Polizei. Da mit einer 5er-Skala gearbeitet wurde, stellt der Wert „3“ die Skalenmitte dar, bei welcher Vertrauen und Misstrauen sich die Waage halten. Bundeswehr und Gewerkschaften befinden sich also noch im positiven Skalenbereich, während Bürgerinitiativen fast genau auf der Skalenmitte liegen.
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In der Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2002“ war gezielter nach dem Vertrauen in die umweltpolitische Kompetenz von Gruppen und Institutionen gefragt worden. Auch hier lagen die politischen Parteien und die Industrie am Ende des Vertrauensrankings, während die Nicht-Regierungsorganisationen im positiven Vertrauensbereich rangierten. Auch bei den Jugendlichen schneiden zivilgesellschaftliche Gruppen und Organisationen also recht gut ab, aber es scheint doch, dass der Bonus von Nicht-Regierungsorganisationen im Vergleich zu den Ergebnissen bei den Erwachsenen deutlich kleiner ist.



Tab. 3:. Vertrauen in Einrichtungen und Verbände im Bereich des Umweltschutzes (Erhebung Umweltbewusstsein in Deutschland 2002) Angaben in %



volles Vertrauen



kein Ver- Mittelwer trauen t



Umweltschutzorganisationen und – verbände Bürgerinitiativen Verbraucherberatung/ Verbraucherverbände Umweltschutzbehörden



20



44



27



7



2



2,27



15



43



31



9



2



2,42



12



43



33



9



3



2,48



12



37



36



11



4



2,56



Bündnis 90/Die Grünen SPD



10 5 5



30 20 17



29 40 32



15 20 28



16 15 18
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Gewerkschaften F.D.P.



Frage: „Wem trauen Sie es am ehesten zu, sinnvolle Lösungen für die Probleme im Bereich des Umweltschutzes zu erarbeiten? Im Folgenden nenne ich Ihnen dazu verschiedene Einrichtungen und Organisationen. Bitte sagen Sie mir mit den Abstufungen auf der Liste, wie viel Vertrauen im Bereich des Umweltschutzes Sie in jede Einrichtung haben.“



Eine Faktorenanalysei der Items dieser Frage ergibt ein gut interpretierbares Muster von vier Faktoren, die 55% der Gesamtvarianz erklären. Das Vertrauen in Kirchen weist auf keinem der Faktoren eine Ladung größer als .45 auf und ist in der im Anhang abgebildeten Tabelle deshalb nicht berücksichtigt2. Die vier Faktoren lassen sich stichwortartig folgendermaßen charakterisieren: •



Faktor 1: Vertrauen in zivilgesellschaftlichen Gruppen und Institutionen



•



Faktor 2: Vertrauen in Gerichte und Polizei



2



Die Gütekriterien für die auf dieser Basis gebildeten Skalen lauten: Skala „Vertrauen in zivilgesellschaftlichen Gruppen und Institutionen“ Cronbachs Alpha = ,73; Skala „Vertrauen in Gerichte und Polizei“ Alpha = ,67; Skala „Vertrauen in Unternehmen, Unternehmerverbände und Fernsehen“ Alpha = ,64; Skala „Vertrauen in Parteien und Regierung“ Alpha =.63.
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•



Faktor 3: Vertrauen in Unternehmen, Unternehmerverbände und Fernsehen



•



Faktor 4: Vertrauen in Parteien und Regierung



Das Vertrauen in Bürgerinitiativen und Umweltschutzgruppen ist bei den Mädchen größer als bei den Jungs. Studenten haben ebenfalls ein größeres Vertrauen in die Bürgerinitiativen. In den alten Bundesländern ist das Vertrauen in Bürgerinitiativen und Umweltschutzgruppen größer als in den neuen Ländern. Auch hier lässt sich wieder eine Altersabhängigkeit feststellen: Die jüngsten und die ältesten Jugendlichen haben am ehesten Vertrauen in Bürgerinitiativen. Bezogen auf Umweltschutzgruppen sind es eher die Jüngeren, die Vertrauen haben.



6.



Lebensorientierungen



Was ist den Jugendlichen wichtig in ihrem Leben? Die Autoren der Shell-Studie charakterisieren die Jugendlichen als pragmatische und unideologische „Ego-Taktiker“. Die Ergebnisse machen in der Tat deutlich, dass es individuelle Orientierungen und Ziele sind, die bei den Jugendlichen obenan stehen, während soziale Tugenden und politisches Engagement eher am unteren Ende ihrer Relevanzskala zu finden sind. Dabei wäre es aber falsch, die Jugendlichen als unpolitische Konformisten zu bezeichnen, Konformismus im Sinne von „das tun, was alle tun“ steht sogar auf dem letzten Platz, während das eigenverantwortliche Handeln von den Jugendlichen hoch bewertet wird. Tab. 4: Was den Jugendlichen wichtig ist (Rangliste in der Reihenfolge der Mittelwerte), 1. Gute Freunde haben, die einen anerkennen und akzeptieren: 6,43* 2. Einen Partner haben, dem man vertrauen kann: 6,30 3. Ein gutes Familienleben führen: 5,83 4. Eigenverantwortlich leben und handeln: 5,72; 5. Seine eigene Phantasie und Kreativität entwickeln: 5,68 6. Viele Kontakte zu anderen Menschen haben: 5,65 7. Von anderen Menschen unabhängig sein: 5,57 8. Gesetz und Ordnung respektieren: 5,53 9. Nach Sicherheit streben: 5,48 10. Fleißig und ehrgeizig sein: 5,41 11. Das Leben in vollen Zügen genießen: 5,31 12. Sich bei seinen Entscheidungen auch von seinen Gefühlen leiten lassen: 5,27 13. Gesundheitsbewusst leben: 5,19 14. Auch solche Meinungen tolerieren, denen man eigentlich nicht zustimmen kann: 4,99 15. Einen hohen Lebensstandard haben: 4,89 16. Sich unter allen Umständen umweltbewusst verhalten: 4,83 17. Sich und seine Bedürfnisse gegen andere durchsetzen: 4,76 18. Sozial Benachteiligten und gesellschaftlichen Randgruppen helfen: 4,63 19. Macht und Einfluss haben: 3,95 20. Stolz sein auf die deutsche Geschichte: 3,50 21. An Gott glauben: 3,50 22. Sich politisch engagieren: 3,29 23. Am Althergebrachten festhalten: 3,22 24. Das tun, was die anderen auch tun: 2,88 * 7er Skala von 7= „sehr wichtig“ bis 1=“überhaupt nicht wichtig“
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Ein Blick auf die absoluten Häufigkeiten zeigt, dass es doch relativ viele Jugendliche sind, die es für sich wichtig finden, sich unter allen Umständen umweltbewusst zu verhalten. Immerhin jeder dritte Jugendliche stuft sich auf Stufe 6 oder Stufe 7 der 7er-Skala ein. Nun ist die Formulierung „sich unter allen Umständen umweltbewusst verhalten“ sicher nicht sehr glücklich gewählt, wer stellt schon an das eigene Verhalten solche Absolutheitsansprüche. Die sozialwissenschaftliche Umweltforschung hat zudem längst festgestellt, dass Umweltbewusstsein keineswegs homogen, sondern heterogen ist, d.h. umweltgerechtes Verhalten in einem Handlungsbereich geht mit nicht-umweltgerechtem Verhalten in anderen Handlungsfeldern einher: Man fährt beispielsweise mit dem Auto zum Bioladen oder fliegt in den Fahrradurlaub (vgl. Diekmann/Preisendörfer 1992 und 1996). Abb. 6: Persönliche Relevanz von umweltbewusstem Verhalten
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Frage:Jeder Mensch hat ja bestimmte Vorstellungen, die sein Leben und Verhalten bestimmen. Wenn sie einmal daran denken, was sie in ihrem Leben eigentlich anstreben: Wie wichtig sind dann die folgenden Dinge für sie persönlich?
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Nennungen in Prozent



© Kuckartz, U.: Umweltbewusstsein in Deutschland 2000



Auch bei diesem Frageblock haben wir wieder eine Faktorenanalyse durchgeführt. Es lassen sich vier Faktoren unterscheiden: 1. Private Orientierungen : Einen Partner haben, dem man vertrauen kann; Gute Freunde haben, die einen anerkennen und akzeptieren; Ein gutes Familienleben führen; Eigenverantwortlich leben und handeln; Sich bei seinen Entscheidungen auch von seinen Gefühlen leiten lassen; Viele Kontakte zu anderen Menschen haben; Von anderen Menschen unabhängig sein; Nach Sicherheit streben; Gesundheitsbewusst leben; Gesetz und Ordnung respektieren; Seine eigene Phantasie und Kreativität entwickeln; Fleißig und ehrgeizig sein. 2. Soziale Orientierungen: Sozial Benachteiligten und gesellschaftlichen Randgruppen helfen; Sich politisch engagieren; Sich unter allen Umständen umweltbewusst verhalten; Auch solche Meinungen tolerieren, denen man eigentlich nicht zustimmen kann; Gesundheitsbewusst leben; An Gott glauben.



Kuckartz: Ist die Jugend noch für Umweltfragen sensibilisiert



Seite 13



3. Macht und Prestige: Macht und Einfluss haben; Einen hohen Lebensstandard haben; Sich und seine Bedürfnisse gegen andere durchsetzen; Das Leben in vollen Zügen genießen. 4. Tradition und Konformismus: Am Althergebrachten festhalten; Stolz sein auf die deutsche Geschichte; Das tun, was die anderen auch tun. Das umweltbewusste Verhalten lädt auf dem Faktor „Soziale Orientierungen“, d.h. es korreliert mit den Orientierungen „Sozial Benachteiligten und Randgruppen helfen“, „Sich politisch engagieren, „Gesundheitsbewusst leben“ und „Toleranz“. Auch das Item „An Gott glauben“ lädt auf diesem Faktor - mit allerdings relativ schwacher Landungshöhe. Insgesamt bestätigen diese Ergebnisse die Resultate anderer Studien, nämlich dass es sich beim umweltbewussten Verhalten im Kern um prosoziales Verhalten handelt. Eine detaillierte Betrachtung der einzelnen Nennungen zeigt, dass „Sich umweltgerecht verhalten“ weiblichen Jugendlichen wichtiger ist als männlichen. Auch Studenten, Gymnasiasten und Jugendlichen mit besserer Schulausbildung ist das umweltbewusste Verhalten vergleichsweise wichtiger. Am Ende der Rangskala befinden sich arbeitslose Jugendliche und Realschüler.



7.



Umweltengagement und Zahlungsbereitschaft



Viele Jugendliche haben zwar den Anspruch, sich jederzeit umweltgerecht zu verhalten, doch ist die Zahl derjenigen, die aktiv im Umweltschutz oder im Tierschutz engagiert sind, erheblich kleiner. Tatsächlich sind es nur 7%, die von sich sagen, dass sie sich „oft“ im Umwelt- oder Tierschutz einsetzen. 29% tun dies gelegentlich und 64% sagen von sich, dass sie sich „nie“ entsprechend engagieren. Mädchen sind häufiger aktiv als Jungs. Realschüler und Gymnasiasten weichen ebenfalls positiv ab und generell sind es die 12 bis 14jährigen, die sich häufiger in diesem Feld engagieren. In der Shell-Studie wurde zudem gefragt, in welchen Organisationen und Institutionen die Jugendlichen aktiv werden: Bürgerinitiativen spielen mit 4% Nennungshäufigkeit hier eine geringe Rolle, am ehesten sind es noch Studenten, die dort aktiv werden. Greenpeace, Amnesty International und Hilfsorganisationen kommen insgesamt auf 4,3% - stärker engagiert sind Erwerbstätige und Studenten, allgemein nimmt das Engagement in diesen Gruppen mit dem Alter zu. Nach der Bereitschaft, für einen besseren Umweltschutz auch zu bezahlen, wurde in der Shell-Studie leider nicht gefragt. Im Fragekomplex, der sich mit den Entwicklungsländern befasst, wird allerdings das Statement „Ich würde für einen fairen Handel mit der dritten Welt auch mehr für die Produkte von dort zahlen“ zur Bewertung vorgelegt. Eine ähnliche lautende Frage hatte unter Erwachsenen in der Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2002“ das Resultat gebracht, dass 18% „sehr bereit“ und 49% „eher bereit“ waren, für Produkte aus
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Entwicklungsländern (z.B. Kaffee, Tee u. Ä.) mehr Geld auszugeben, wenn diese aus fairem Handel stammen; 33% waren „eher nicht“ bzw. „nicht“ dazu bereit. In der Shell-Studie konnte nur Zustimmung oder Ablehnung geäußert werden. Eine verhältnismäßig große Zahl von Jugendlichen, nämlich 12% gab keine Antwort. Die Antwortverteilung signalisiert eher Zustimmung, d.h. die Bereitschaft mehr zu zahlen. Die Zahl der Ablehnenden ist mit 33% exakt so hoch wie in der Erwachsenenstichprobe, d.h. es lässt sich kein Beleg dafür finden, dass die Zahlungsbereitschaft in der nachfolgenden Generation sinken würde. Abb. 7: Persönliche Relevanz von umweltbewusstem Verhalten



Zahlungsbereitschaft für Produkte aus der dritten Welt
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Frage: Welchen der folgenden Ausagen zu den Entwicklungsländern können sie zustimmen und welchen nicht?
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Angaben in % derer, die für Produkte aus der dritten Welt mehr bezahlen würden



© Shell- Jugendstudie 2002



8.



Zukunftsperspektiven



Wie sehen die Jugendlichen ihre eigene Zukunft und die Zukunft der Gesellschaft? In Bezug auf die eigene Zukunft überwiegt der verhaltene Optimismus: 55,7% der Jugendlichen sehen ihre Zukunft eher zuversichtlich, nur 6,6% sehen sie eher düster, 37,7% eher gemischt. Die Zukunft der Gesellschaft wird hingegen von 47,6% der Jugendlichen als eher düster eingeschätzt und nur von 45,1% als eher zuversichtlich. Der Fragebogen lässt hier, anders als bei der Frage nach der eigenen Zukunft, nur ein entweder-oder zu. Entsprechend hoch ist mit 7,2% erneut der Anteil der Antwortverweigerer, die sich nicht entscheiden wollten oder konnten. Wer die eigene Zukunft eher düster sieht, der sieht auch für die Zukunft unserer Gesellschaft eher schwarz. Umgekehrt: Wer die eigene Zukunft eher mit Zuversicht sieht, tut dies nicht unbedingt auch für die Gesellschaft: 58,7% der Ego-Optimisten sehen die Gesellschaftsent-
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wicklung positiv, immerhin 41,3% aber eher düster. Bei denjenigen, die mit gemischten Gefühlen in die eigene Zukunft blicken, neigt sich die Waage dann schon deutlich zu einer negativen Prognose für die Gesellschaft – 61% sehen eher schwarz. Die Art der Fragestellung und die Anlage der Studie erlauben es nicht, hier Kausalitäten zu ermitteln, so bleibt es also ungeklärt, ob eine negative Zukunftssicht in punkto Gesellschaft bewirkt, dass die eigenen Zukunftsperspektiven sich verdüstern, oder ob umgekehrt, negative Sichtweisen der eigenen Zukunft zu negativen Einschätzungen der gesellschaftlichen Entwicklung führen. Es gibt signifikante Zusammenhänge zwischen der Sicht der gesellschaftlichen Zukunft und den Sensibilisierungstypen. Die Ökologisch Sensibilisierten und die Umweltängstlichen sehen die Zukunft der Gesellschaft eher düster (54,3%, bzw. 53,9%), die Umweltpolitiker und die Nicht-Sensibilisierten blicken eher zuversichtlich in die Zukunft der Gesellschaft (67,5%, bzw. 51,3%). Zwischen den eigenen Zukunftsperspektiven und den Sensibilisierungstypen gibt es keinen signifikanten Zusammenhang. Die Zukunft unserer Gesellschaft wird in starkem Maße von technischen Entwicklungen geprägt und die Umweltbewegung hat sich immer sehr stark über eine kritische Haltung zur Technik definiert. Wie halten es die Jugendlichen mit der Frage technischer Risiken? In der Shell-Studie wird nach der Meinung zum technischen Fortschritt gefragt, wobei leider erneut nur zwei Antwortmöglichkeiten zur Wahl stehen: Pro: „Meiner Meinung nach müssen wir bereit sein, Risiken bei der Anwendung von technischen Entwicklungen in Kauf nehmen.“ Contra: „Das sehe ich anders. Wenn es Risiken für den Menschen gibt, dann sollte man auf entsprechende technische Entwicklungen lieber verzichten.“ Die Meinungen der Jugendlichen sind sehr gespalten: 43,6% sind bereit, bei technischen Entwicklungen Risiken in Kauf zu nehmen, 51,9% würden in so einem Falle eher auf die Entwicklungen verzichten, 4,5% verweigern die Antwort. Mädchen wählen häufiger die Contra-Technik-Antwort, während die Jungen eher Technikrisiken eingehen würden. Zu den Variablen Alter, Status und Stadt/Land gibt es keinen signifikanten Zusammenhang. Jugendliche, denen die Umweltverschmutzung Angst macht, tendieren eher zur Contra-Antwort. Die Pro-Aussage zum technischen Fortschritt „Risiken bei technischen Entwicklungen in Kauf nehmen“ wird am ehesten von den Nicht-Sensibilisierten gewählt (53%), gefolgt von den Umweltpolitikern (48,8%). Für die Contra-Aussage „bei Risiken für den Menschen, auf technische Entwicklungen zu verzichten“ entschieden sich eher die Ökologisch Sensibilisierten (63,8%) und die Umweltängstlichen (56,8%).
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Fazit



Begreift man Umweltbewusstsein in der Tradition einer alten Definition des Sachverständigenrats für Umweltfragen als „Einsichten in die Gefährdung der natürlichen Lebensgrundlagen des Menschen durch diesen selbst“ und „Bereitschaft zur Abhilfe“, so ist der Anteil der Jugendlichen, die man heute in Deutschland als umweltbewusst bezeichnen kann, wohl kaum größer als 20%. Umweltschutz ist für die Mehrheit der Jugendlichen kein prioritäres Feld für politische und gesellschaftliche Aktivität mehr, aber der Mehrheit der Jugendlichen machen Umweltprobleme weiterhin Angst. Auf dem Hintergrund der Ergebnisse der sozialwissenschaftlichen Umweltforschung könnte man die Hypothese formulieren, dass diese Jugendlichen ein medienvermitteltes Umweltbewusstsein besitzen, das aber jenseits der Welt der Medien weitgehend folgenlos bleibt. Die Berichterstattung durch die Verbreitungsmedien bewirkt, dass Umweltprobleme durchaus wahrgenommen werden, eine Umsetzung in Handeln oder zumindest in die Forderung nach politischem Handeln durch Staat und Gesellschaft findet aber in den meisten Fällen nicht statt. Eine Reihe von Ergebnissen aus den Repräsentativstudien zum Umweltbewusstsein, die sich auf Erwachsene beziehen, findet man auch bei den Jugendlichen wieder: Umweltschutz ist stärker ein Thema für das weibliche Geschlecht und ökologische Sensibilisierung erweist sich als stark bildungsabhängig. Es sind Studenten und Gymnasiasten, die deutlich häufiger umweltbewusst sind, während Hauptschüler und arbeitslose bzw. nicht-erwerbstätige Jugendliche kaum für Fragen des Umweltschutzes sensibilisiert sind. Bei der jüngsten Altersgruppe, den 12 bis 14jährigen, spielt zudem der Tierschutz eine große Rolle, überhaupt erweisen sich die Jüngsten als eine Gruppe mit besonders ausgeprägtem Umweltbewusstsein. Interessant ist die generationsspezifische Verschiebung des Vertrauens in politische Akteure, die in den Ergebnissen der Shell-Studie zum Ausdruck kommt. Die Jugendlichen vertrauen heute an erster Stelle den Institutionen des demokratischen Staats (Gerichten, Polizei, Verfassungsgericht), während die älteren Generationen besonders stark den NichtRegierungsorganisationen vertrauen. Betrachtet man diese Ergebnisse auf dem Hintergrund international vergleichender Studien (der Erwachsenen) gelangt man zu der Bewertung, dass es sich bei der Verschiebung des Vertrauens in Richtung auf die Institutionen des demokratischen Staates, die man bei Jugendlichen feststellt, im internationalen Maßstab nur um eine Art „Normalisierung“ handelt. Deutschland nahm bisher den Top-Rangplatz hinsichtlich des Vertrauens ein, das man Umweltschutzgruppen entgegen bringt, während das Vertrauen, das man hierzulande in Ministerien hat, nur unterdurchschnittlich ausgeprägt.



Die in der Überschrift dieses Artikels gestellte Frage „Ist die Jugend noch für Umweltfragen sensibilisiert?“ lässt sich mit einem eingeschränkten ja beantworten. Viele Tendenzen, die bei der Studie „Umweltbewusstsein in Deutschland 2002“ zu beobachten waren, finden wir
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auch bei der Shell-Jugendstudie wieder, das gilt auch für die Tendenz einer zurückgehenden politischen Bedeutung des Umweltthemas. Dass die Jugend sich in der Weise von den Erwachsenen unterscheiden würde, dass Umweltschutz nun völlig „out“ sei, ist allerdings eine publizistische Übertreibung, die nicht der Wirklichkeit entspricht. Umweltbewusstsein im Sinne von Sensibilisierung für das Bestehen von gravierenden Umweltproblemen ist mehrheitlich vorhanden, persönliches Engagement oder die Forderung nach Aktivitäten von Staat und Gesellschaft zur Lösung der Umweltprobleme aber nur schwach entwickelt.



Anhang i



Rotierte Komponentenmatrix



a



Komponente 1 Bürgerinitiativen: Unternehmerverbände: Bundesregierung: Bundesverfassungsgeric ht: Bundeswehr: Große Unternehmen: Fernsehen: Gerichte: Gewerkschaften: Kirchen: Menschenrechtsgruppen: Politische Parteien: Polizei: Umweltschutzgruppen: Tageszeitungen (Frankfurter Allgemeine, Süddeutsche usw.):



2



3



4



,700 ,575 ,719 ,644 ,540



,451 ,744 ,708



,708 ,580 ,792 ,752 ,700 ,763 ,483



Extraktionsmethode: Hauptkomponentenanalyse. Rotationsmethode: Varimax mit Kaiser-Normalisierung. a. Die Rotation ist in 9 Iterationen konvergiert.
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ist und wo Gewerkschaften und Arbeitsrecht regulierend in Arbeitsbeziehun- gen eingreifen (vgl. Sengenberger 1987: 119ff.). Auch die Professionssoziologie.










 








Die Welt in einem Seminarraum. Internationales ... - Uni Marburg 

13 Nationen in einem Seminarraum â€“ das gibt es nicht so hÃ¤ufig an deutschen. UniversitÃ¤ten. Gemeinsam mit seiner Kollegin Junior-Prof. Dr. Solveig Richter von der. Willy-Brandt-School fÃ¼r Public Policy an der UniversitÃ¤t Erfurt hat Prof. Dr. Th










 








Joint Discussion Paper Series in Economics No. 53 ... - Uni Marburg 

behavior (e.g., Frey and Meier, 2004; Nielsen et al., 2014). ...... 19. Lange, A.; Vogt, C.; Ziegler, A. (2007): On the importance of equity in international climate.
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from the Life in Transition Survey in 35 countries from Europe (including 16 ..... cant impact, whereas a conservative identification has still a significantly negative ...
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meier, B. Kriemann, J. Savolainen, S. SchlÃ¶mer, C. von Stechow, T. Zwickel, and J.C.. Minx (eds.), Climate change 2014, mitigation of climate change, ...
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Allegro q = c.128. 5..... 9. 13.. mf. 5. 3. 4. 2. 3. 1. 4. 2. 5. 1. 3. 2. 4. 2. 3. 5. 1. 2. 3. 4. 2. 3. 1. 5. 2. 1. 5. 1. 3. 3. 4. 2. 3. 4. 2 p. 4. 2. 5. 3. 4. 2. 4. 2.
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deutsche Variante wird charakterisiert als: institutionalized high-wage economy ..... ist und wo Gewerkschaften und Arbeitsrecht regulierend in Arbeitsbeziehun- gen eingreifen (vgl. Sengenberger 1987: ..... angestellte Architekten nur wenig dazu bere
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Um die exakte LÃ¤nge zu bestimmen, miss den Ausschnit einmal ringsherum und berechne nach. Dehnbarkeit des BÃ¼ndchens. Sehr dehnbares BÃ¼ndchen:.
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Zusatzmaterialien befinden sich auf langlangpianoacademy.com. Diese. Lernplattform wird vor allem Technik-affine junge SchÃ¼ler begeistern. Das Klavier Ã¶ffnet ...
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Alltag nachgehen, Menschen auf Reisen (privat oder beruflich, in Zügen, in Flugzeugen oder .... und die Medikationspläne wann immer notwendig verändern.
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dung liturgischen Einflüssen ausgesetzt war, ist nicht neu, wie die drei im .... Passion narrative“ hatte laut Trocmé einen liturgischen Sitz im Leben.14 ..... 48 Schön beobachtet von Paul-Gerhard Klumbies, Von der Hinrichtung zur Him- melfahrt.
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